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VORWORT VON  
EINRICHTUNGSLEITER 
PATRICK STEUER

richtung versorgt, wie sein 
Lebensrhythmus war bzw.
ist. 

Wir sagen immer: „Wir ver-
sorgen unsere Bewohner 
und Gäste so, wie wir auch 
gerne im Alter selbst ver-
sorgt werden möchten“.

Was ist denn so in den 
letzten 40 Jahren seit 1985 
passiert:

Gott im Konvent der Barm-
herzigen Brüder damals 
geführt, wurde die Ein-
richtung 2014 in die Caritas 
Trägergesellschaft Saarbrü-
cken integriert.

Vor 1985 gab es bereits ein 
Kloster, umgangssprachlich 
das „Schwesternhaus“ der 
Franziskanerinnen genannt 
und wurde seit 1896 be-

nicht gelungen festzustel-
len, seit wann die Pflege 
älterer Menschen durch-
geführt wurde – es muss 
um das Jahr 1950 gewesen 
sein. Wobei es ab dem 
Jahr 1956 die Überlegun-
gen gab, ein Altenheim zu 
bauen.

Zurzeit sind rund 100 Mit-
arbeitende in unserer Ein-
richtung beschäftigt. Über-
wiegend natürlich auf den 
4 Wohnbereichen in der 
Pflege, aber auch in den 

Bereichen Soziale Betreu-
ung, Unterhaltsreinigung, 
Küche, Wäscherei, Verwal-

Wichtig sind auch unsere 
13 Auszubildenden, da 
sie es u.a. sind, die die 
Grundlage zur Weiterfüh-

die nächsten 40 Jahre und 
sicherlich auch noch länger 
ermöglichen.

Besondere Gäste an unse-
rer 40-Jahr-Feier im Juli 
waren:
Der Umweltminister des 

Leinen als Schirmherr 
Frau Bürgermeisterin De-
nise Klein

-

Funk 
Die Sozialministerin des 
Saarlandes a.D. Frau Rita 
Waschbüsch und 

Rudolf Müller

An diesem sonnigen Som-
mertag konnte im Park des 

gefeiert werden.

Begonnen wurde der Tag 
mit einem gemeinsamen 
Ökumenischen Gottes-
dienst in der Kapelle be-
vor es dann in das Festzelt 
weiter ging.

Ihr Einrichtungsleiter
Patrick Steuer

SEHR GEEHRTE 

LESERINNEN UND LESER 

DER SONDERAUSGABE 

40-JAHRE SENIORENHAUS 

ST. AUGUSTIN IN 

PÜTTLINGEN,

40 Jahre ist eine lange Zeit 
für eine Einrichtung wie 
diese – aber nicht unge-
wöhnlich. 

Die Grundlage unseres 
Auftrages ist die Pflege 
und Versorgung von pfle-
gebedürftigen Menschen. 

zurück, so steht dieses Ge-
lände bzw. die Bebauung 
schon sehr viel länger für 
die in der Caritas gelebten 
Werte wie Nächstenliebe 
und Dasein für die Schwa-
chen und zu schützenden 
Menschen.

Jeder Bewohner bzw. Gast 
wird so in unserer Ein-
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SEHR GEEHRTE 

LESERINNEN UND LESER,

40 Jahre Pflege in St. 
Augustin. Das sind 4 
Jahrzehnte voller Begeg-
nungen, Geschichten, 

Entwicklungen. 

In 40 Jahren hat sich vie-
les verändert und doch ist 
eines konstant geblieben: 

die Professionalität unse-
rer Mitarbeitenden. Dafür 
möchte ich ein besonde-
res Dankeschön ausspre-
chen.

Pflege ist mehr als ein Be-
ruf. Sie ist Berufung, Ver-
antwortung und oftmals 
auch ein Spagat zwischen 
Menschlichkeit, wach-
senden Ansprüchen und 
vorgegebenen Rahmenbe-
dingungen.  

Gleichzeitig sehen wir, 
dass sich Pflege im Wan-
del befindet. Die Akademi-
sierung des Pflegeberufes 
eröffnet neue Perspekti-
ven, bringt wichtige Im-
pulse aus Wissenschaft 
und Forschung in die Pra-

-
sionelle Eigenständigkeit 
unseres Berufstandes. 

Diese Entwicklung ist 
notwendig, um den stei-
genden Anforderungen 
gerecht zu werden und 
Pflege auf Augenhöhe mit 
anderen Gesundheits-
berufen zu gestalten. Aus 
diesem Grund, brauchen 
wir den Mut, neue Wege 
zu gehen.

-
ausforderung groß. Die 
demografische Entwick-
lung und die strukturellen 
Rahmenbedingungen 

-
bel und vorrausschauend 
zu handeln. Die Zukunft 
der Pflege hängt nicht zu-

letzt davon ab, wie wir mit 
diesen Themen umgehen 
und welche Prioritäten wir 
gemeinsam setzen.

In diesem Sinne ist unser 
40-jähriges Bestehen nicht
nur ein Grund zum Feiern,
sondern auch ein Anlass,
den Blick nach vorn zu
richten. Mit klarem An-
spruch an Qualität, Wei-
terentwicklung und Ver-
antwortung.

Unser Wunsch ist es, Pfle-
ge nach wie vor mensch-
lich, professionell und 
zukunftsfähig zu gestalten.

Ihre Pflegedienstleiterin
Cynthia Sticher

VORWORT VON
PFLEGEDIENSTLEITERIN 
CYNTHIA STICHER
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WIE ALLES BEGANN:

1896, als Franziskanerinnen das Schwes-

„Unser Schwesternhaus.
-

Bürgermeister Pickard 

Sonntag, den 9 Oktober 1921, feierte die Pfarrei das 25-jährige Jubiläum der Einrichtung der 
-

Pfarrkirche hielt der Pastor die Predigt. In der weltlichen Feier, zu der auch die Schwestern, 
begeistert begrüßt erschienen, sprach Caritas-Sekretär Unkel aus Koblenz über die Caritas 

in der katholischen Kirche. Sparkassen-
rendant Thomas gibt einen Überblick 

-
lingen. „Unsere Schwestern und wir“, 
lautet sein begeistert aufgenommenes 
Thema. Auch Bürgermeister Georg gra-
tulierte im Namen der Zivilgemeinde.“

Eins der ersten Bilder des Klosters ist auf einer 

Monika Ziegler hat sie dankenswerterweise zur 
Verfügung gestellt. 
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-
-

und unterhielten eine Nähschule. 

Franziskaner Orden um 1956 ein Altenheim zu bauen. Für den Orden war das eine sehr gro-

Ein besonderer Tag im Leben der Pfarrgemeinde war Fronleichnam. Stets wurde vor dem 
Altersheim immer ein Altar liebevoll aufgebaut.

Unter dem Bild ist zu lesen: „An der Abzweigung der Espenstraße von der Marktstraße stand 

lange Jahre an Fronleichnam ein Altar errichtet. Das Bild zeigt eine Prozession vor 1956. Für 

Strauß links davon abgerissen.“  
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Besitzer war Dr. Plassmann. Er war 1908 einer der Gründer der „Turner-Sanitäts-Kolonne 
-

1956 der Um- und Anbau des
Altersheims.

Die Ordensschwestern küm-
merten sich im Köllertal bis 

38 Altenheimplätze standen 
damals zur Verfügung. 

Wegen Nachwuchsmangels 

mehr den Erfordernissen 
-

setz entsprach, wurde es 
geschlossen.
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EIN NEUES KAPITEL BEGINNT:

1976 
erfolgte die Übernahme des 

pitalorden des hl. Johannes 
nach gründlicher 

Renovierung seitens der 

An das Bild des heiligen 
Franziskus an der Giebelseite 
können sich viele Bürgerin-
nen und Bürger bis heute 
noch erinnern.

1980

verwertbar.

1982
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1983 - 1984

Die Saarbrücker Zeitung schrieb damals dazu folgendes: 

dem wurde schon die Großküche für die Essensversorgung einschließlich der Kühlräume und 

tärversorgung und die Elektrotechnik. Direkt nach dem Umzug der Altenheimbewohner Ende 
April wurde mit dem Abbruch des alten Gebäudes begonnen. Damit setzte auch der Beginn 

Espenstraße die restlichen Bewohnerappartements erstellt. Dazu kommt auch eine kleine Ka-
pelle und ein Veranstaltungsraum mit zusätzlicher Cafeteria. Die Außenanlagen an der Espen-

körper und Espenstraße wird für das Auge eine schöne Grünanlage hergerichtet. Die Kosten 
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1985
Nachdem die Bewohner in 

-
bracht waren, wurde das alte 

-
-

front – erbaut. Die Betonglas-
Fenster der Kapelle wurden 
von Renate Navky gestaltet. 

Am 04.06.1985 erfolgte die 

die Salbung des Altares durch 

Es verfügte über 110 vollsta-
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DIE KAPELLE - EIN ORT DER BEGEGNUNG, 
DER INSPIRATION UND DES INNEHALTENS 

„Alle Fenster verkörpern die Grundelemente des 
Lebens, Wachstums und Nächstenliebe. All das, 

-
-

ten fest verankert ist“, erklärt Fensterkünstlerin 
Renate Navky. In den 1980er Jahren wurde die 

-
-

-
lige Frater Provinzial Makarius, sprach mich an 
und bat mich um einen künstlerischen Vorschlag 
für die Kapellenfenster. Die ersten Ideen und 

mich an die Arbeit.“

In einem aufwendigen Gestaltungsprozess mit-
hilfe der Betonglas -Technik entstanden fünf 
rund vier Meter hohe und ein Meter breite Kapellenfenster. „Ich habe mich aufgrund der 
enormen Fenstergröße für diese Technik entschieden. Außerdem passte es einfach besser in 
diesen Raum“, erklärt Navky. Das Besondere an der Betonglas-Technik ist, dass das Dickglas 

-
steht bei unterschiedlichen Lichtbrechungen eine außergewöhnliche kristalline Farbigkeit und 
glänzende Wirkung der Gläser.“
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-
gebrochen und man entdeckt jedes Mal ein neues tolles Detail.

Weintraube -

Ähre als 

steht im direkten Zusammenhang mit 
-

-

erbauen ließ. Es zeigt den Granatapfel, 
das Symbol des Ordens der Barmher-
zigen Brüder, auch bekannt als Orden 

Wohltäter widmete sich in Granada der 

übersetzt „Granatapfel“ bedeutet. 
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Auf der gegenüber-
liegenden Seite be-
herrschen Naturdar-
stellungen zwei weitere 
Fenster. Eine vier Meter 
hohe lodernde Flamme 
symbolisiert Wärme und 
Geborgenheit und direkt 
daneben ist das Wasser 
als Quelle des Lebens 
und Grundbedingung 
jedes Wachsens im Vor-
dergrund zu sehen.

Der Granatapfel, umhüllt 
von einer leuchtenden 
gelben Schale und mit 

Ordens in der Welt. Dahinter ein angedeutetes blaues Kreuzzeichen, wel-
ches die kirchliche Einbindung betont. „Zahlreiche Kerne sind losgelöst und 
verteilen sich in verschiedenen Farben über das gesamte Fenster. Sie sym-

Navky.  

Symbolik wird so in der Kapelle eine besonders 
-

vorrangig habe ich verschieden große Wandtep-
piche entworfen – und das bis heute. Denn ohne 

Wappen des Ordens der 
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 2014 -

-
-

einzige Einrichtung, die unser Orden im Saarland betreibt – entsprechend weit sind die An-

Kostenträgern. Die cts hat ihren Sitz in Saarbrücken und verhandelt im Verbund – darin sehen 

-
-

den. 

-
ner gestaltet. 

Erdgeschoss verlegt. Dort wird samstags 

angeboten. 
Aber auch außerhalb der Servicezeiten 

-
-

mat und Kaltgetränke stehen hier den 
Gästen jederzeit zur Verfügung.
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Snoezelbad installiert. Hier können unsere 
-

-

baumeln lassen. In der ruhigen Atmosphäre 
werden den Menschen Ängste genommen 

eine weitere Wohlfühloase auf dem Wohn-

Die Arbeit der Mitarbeitenden der sozialen 
-

-

Veranstaltungen im Haus und in unserer idyllischen Parkanlage bieten wir unseren Senioren 

-
-

gramm erwartet dabei die Gäste.

-

Langeweile kommt also so schnell nicht auf bei uns!

-
eigenen Küche verwöhnt. An Geburtstagen steht sogar ein Wunsch-Menü auf dem Speise-



16

2025 - 40 JAHRE ST. AUGUSTIN!
UND SO WURDE GEFEIERT:

-
-

-

-
kon Daniel Schöneweiß in der Hauskapelle. Feier-

Kirchenchor aus Holz unter der Leitung von Herrn 

mit herzlichen Grußworten von Einrichtungsleiter 
Patrick Steuer und weiterer geladener Gäste wie 

-
dierende der Musikhoch-
schule Saar begleiteten 
den Festakt musikalisch. 
Danach startete dann das 
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-
-

-
lerbach begleitet, die mit festlichen Klängen für eine feierliche Atmosphäre sorgten – ebenso

-
zerischen Darbietungen: Die „Traumtänzerin-

Weiß-Gold verzauberten das Publikum mit 
ihren farbenfrohen und energiegeladenen 

Für die kleinen Gäste gab es ein buntes Kin-
-

fröhliche Erinnerungen sorgte.

Stadtkapelle

TSG Weiß-GoldTraumtänzerinnen
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-

-

-
heit und des Engagements, das die Einrichtung seit jeher 

solch ein Fest nicht möglich gewesen wäre.

des Miteinanders und der gelebten Menschlichkeit.
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IMPRESSUM:

Schirmherr Jo Leinen

 

 

 

 


